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Philipp hatte einen andern Redner bestochen, welcher es verstand, dem
Demosthenes klug entgegenzuwirken und das leichtgläubige Volk
über die Absichten des makedonischen Königs zu täuschen. Erst als
dieser bis gegen Mittelgriechenland vordrang und die festen Plätze
dort in seine Gewalt brachte, gingen den Athenern die Augen auf,
so daß sie plötzlich die ganze Gefahr erkannten, in der sie schwebten.
Nun vertrauten sie dem Demosthenes ganz und schickten ihn zu den
Thebanern, um diesen ein Bündnis anzubieten. Es gelang seiner
feurigen Beredsamkeit, die beiden Städte, welche einander so oft feindlich
gegenüber gestanden hatten, zu einem Kriegszuge gegen Philipp zu
einen. Ein athenisches Heer ging ab, um den Thebanern, welche zu¬
nächst bedroht waren, Hülfe zu bringen. Aus der Ebene von Ehäronea
trafen die feindlichen Heere zusammen; der Kampf, welcher nun begann,
mußte über die Freiheit Griechenlands entscheiden. Die Thebaner
und Athener stritten mit großer Tapferkeit; die letzteren warfen sogar
auf ihrem Flügel die Makedoner zurück. Aber hier zeigte es sich,
wie besonders im Kriege ein Wille herrschen muß, soll der Sieg ge¬
lingen. Mit unwiderstehlicher Gewalt führte Alexander, der helden¬
mütige Sohn Philipps, die Makedoner auf die Thebaner. Diese
kämpften mit bewunderungswürdiger Tapferkeit, Mann für Mann
sanken die Krieger der heiligen Schar auf dem Schlachtfelde nieder;
endlich wichen die Thebaner. Als nun Philipp die Athener heftiger
und heftiger angriff, wandten sich auch diese zur Flucht. Philipp
bestrafte nach dem Siege die Thebaner besonders dadurch, daß er
eine Besatzung in ihre Burg legte; milder wurden die Athener be¬
handelt, welche freilich ihre frühere Macht verloren, aber wenigstens ihre
Freiheit behielten. Nachdem Philipp auch die anderen Griechen, mit Aus¬
nahme der Spartaner, zur Anerkennung feiner Oberherrschaft gezwungen
hatte, versammelte er Abgeordnete aus ganz Griechenland zu Korinth
und that ihnen hier seinen Willen dahin kund, daß er an der Spitze
des geeinigten Griechenlands gegen die Perser zu ziehen gedächte.
Alle Vorbereitungen dazu wurden getroffen, allein Philipp erlebte
die Ausführung nicht, denn er wurde bald darauf ermordet.

Alexander der Kroße, sein Sohn, folgte ihm auf dem makedo¬
nischen throne. Er gehörte zu den außerordentlichsten Menschen,
von denen wir hören und lesen. Er war schön von Gestalt und
mit den herrlichsten Gaben des Geistes ausgerüstet. Mutig,


